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Der ſchwarze Chriſtoph. 


Romantiſche Erzählung aus Schleſiens Vorzeit 
von 
Carl Wilhelm Peſchel. 


(Fortſetzung.) 

»Der Frieden in meiner Bruſt war zertiſſen, und weder die 
Lobſprüche des Grafen, noch die ſpätern ehrenvollen Auszeich⸗ 
nungen des Kaiſers, das Empfangen des Ritterſchlages und 
ähnliche Dinge mehr, konnten ihn wieder herſtellen. Lange 
Zeit lebte ich noch an dem Hofe des Kaiſers, und mehrere meiner 
Thaten, die man als Wunder der Tapferkeit anſtaunte, waren 
nichts anders, wenn ich ſie Dir in ihrer wahren Geſtalt vorfüh⸗ 
ten ſoll, als Mordluſt und Grauſamkeit. Endlich gefiel mir 
das Leben nicht mehr, das mir der Z bang auflegte, den Befeh⸗ 
len des Vaters und anderer Perſonen, die auf meine frühere 
Bildung Einfluß gehabt hatten, zu gehorchen; ich wollte, wie 
ſchon geſagt, unabhängig ſein, nur befehlen und nicht gehorchen, 
und immer ſtand der Herr der Hornburg als das Ideal des 
freieſten Mannes vor meiner Seele, den ſelbſt der Kaiſer wohl 
zerſtören, aber dem er nicht befehlen konnte. Ueberdrüßig des 
Gängelbandes durch das mein Vater mich leitete, entfloh ich 
mit funfzehn meiner verttauteſten Freunde, in deren Adern 
daſſelbe feurige Blut rollte und die gleiche Zwecke mit mir 
hatten und in der Wahl der Mittel eben ſo wenig verlegen wa⸗ 
ren, als ich. Eins aber hatten wir bei unfrer. Flucht nicht be⸗ 
dacht: daß ſich's mit leerem Magen unmuthig auf Abenteuer 
ausgehen läßt, und wir fahen uns bald genöthigt, uns auf 
irgend eine Weiſe Unterhalt zu verſchaffen. Schon an der 
Schleſiſchen Grenze bot ſich auf einmal eine treffende Gelegen; 
heit dar. Ein Kaufmann, reich gekleidet, mit ein Paar ſchwer 
belaſteten Wagen, begegnete uns im Walde. Unſer Plan war 
gemacht. Wir griffen ihn an, mordeten ihn und feine Knechte, 
und beluden uns mit ſeinen Koſtbarkeiten, ſo viel die Kraft 
unſerer Roſſe geſtattete, davon mitzunehmen. So war der 


etſte Straßenraub vollbracht und die Hölle hatte ihren unzer⸗ 


trennlichen Kreis um unſer Bündniß gezogen, aus dem wir 
nicht mehr heraustreten konnten. Den Hauptſtreich bei dem 
Angriffe hatte ich vollführt und unaufgefordert erkannten mir 
meine Freude den größten Theil der Beute zu; ja, fie erklärten 
mich freiwillig zu ihtem Anführer und ſchwuren mir Treue bis 
in den Tod. Die Würfel meines Schickſals waren gefallen, 
ich konnte nicht mehr zurückkehren. Aber als gemeine Diebe 
und Moͤrder wollten wir nicht durch das Land ziehen und uns 
der Gefahr ausfegen, unſer Leben an dem erſten Hochgerichte 
auszuhauchen. Es fehlte uns ein ſichrer Wohnplatz, der uns 
ſchützte und vor Angriffen bewahrte. Da fiel mir die Burg 
Alzenau ein, auf welche mein Vater Rechte hatte. Das Letz⸗ 
tere ſtellte mit die Ein- und Wegnahme der Burg ſogar als 
eine verbienftliche Handlung vor, und ich machte meine Freunde 
ſogleich mit meinem reifenden Plane bekannt. Die einzige 
Schwierigkeit war, daß wir, ein unbedeutendes, zum Theil 


ſchlecht bewaffnetes Häuflein ein ſolches Wageſtück nicht unter⸗ 
nehmen konnten, ohne unſere Köpfe ſeltſt dem Henker in die 
Hände zu liefern. Liſt konnte uns allein zum Ziele führen; 
wir mußten, wenn unſer Vorhaben gelingen ſollte, in die Burg 
als Freunde aufgenommen werden und fo uns derfelben be⸗ 
meiſtern. Mit dreiſter Stirn kamen wie vor Alzenau und ich 
ließ den Burgherrn erſuchen, mir auf einige Minuten Gehör 
zu gönnen. Et kam auf die Mauer und fragte nach unſerm 
Begehr. Wie kommen, ſagte ich, aus des Kalſers Lande und 
haben eine gewichtige Botſchaft an den Herzog zu Liegnitz, 
woll't Ihr uns wohl Herberge geben auf eine Nacht, da es an⸗ 
fängt ſpat zu werden und wit befürchten vor Eindruch der 
Finſterniß nicht die Stadt zu erreichen. Der Burgherr, ein 
ehrwürdiger Mann, aus deſſen Geſichte keine Falſchheſt und 
keine Bosheit ſptach, hatte keine Urſache Zweifel in unſere 
Worte zu ſetzen, da Friede im Lande war, in der ganzen Gegend 
ſich keine Raͤubergeſellſchaft aufhielt und er an keinen Ueberfall 
denken konnte. Daher ſagte er gutmüthig: »Seid mir will⸗ 
kommen! Was meinen Lehnsherrn, den gnädigen Herzog be⸗ 
trifft, iſt mir theuer und werth. e Die Zugbrücke raſſelte nieder 
und wir ritten ein. . m 
Lange Zeit ſchwieg jetzt der Erzähler und ſah mit düſterm 
ernſten Blick vor ſich nieder. Rüderhorſt frug endlich: »Nun, 
iſt der Geiſt Sauls über Dich gerathen? Du ſchweigſt! un 
auf Dein Geſicht teitt eine alte verjaͤhrte Schuld ?« . 
HF ſchäme mich! Es iſt mir nicht möglich an die erſte 
Nacht auf Alzenau ohne Schaudern zu denken. Decke immer 
den Mantel deiner Freundſchaft Über die That, die ich nicht gern 
wiede rerzähle, ihre grellen dlutrothen Farben ſchimmern dennoch 
durch. Nur mit wenigen Worten: Der Morgen empfing 
mich als Heren der Burg Alzenau und zog zugleich den Schleier 
von dem gräßlichen Nachtwerke. Der heilige Schlaf war von 
uns zu hölliſchen Bubdenſtücken benutzt und die Rechte der Gaſt⸗ 
freundſchaft mit Füßen getreten worden! — — Laß uns davon 
abbrechen. Die Burg war mein, was kümmert es den neuen 
Beſitzer, daß der wehrloſe Burgherr und die unbewaffneten 
Knechte als Opfer ihrer Leichtgläubigkeit gefallen waren. e 


* * 

Alzenau war erreicht. Die letzten Strahlen der untergehen: 
den Sonne brachen ſich noch in den altgothiſchen Fenſtern und 
überzogen dieſe mit ihren leuchtenden flitternden Farben, bis 
auch ſie immer mehr und mehr in ein Feuerroth verſchmolzen 
und zuletzt verſchwanden. Stiller ward rings die Gegend. 
Das geſchäftsvolle Leben des Tages verloſch und mit den fried- 
lichen ſtillen Sternen zog die Nacht herauf und ſchlug ihren 
ſchwarzen Schal en ſchützend und ſchirmend über das ermüdete 
Land. 

»Siehft Du wohl, Rüderhorſt, ſagte der Burgherr be⸗ 
wegt, »daß wir ein häßliches verkehrtes Handwerk treiben, die 
ganze Erde ruht und fordert ein Gleiches von ihren Kindern; 
wir aber ziehen durch die öden Straßen und zerflören die Ruhe 
der Nacht. Pfuile Der Freund wollte ihm eden etwas erwie⸗ 
dern, als ſich knarrend und ſchwer die Thorflügel aufthaten und 
fie hineinritten. Spatre kam ihnen entgegen, und indem er 


abgeschnitten zu fein, > 
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treuherzig dem Herrn die Hand drückte, fagte er: 
ich hſeligkeiten etwas Liebes! 


fegten uns bart zu in der Schreckensnacht, aber die Maid 
mußte mit fort. ertha Kunth iſtz hier! A 


rz: 

Da u en der pülden entarteten Reidenfchaft 
helllodernd in 7 uſen Chri 1 88 und verzeheten die 
guten Eindr cke, welche dann und wann auf den Wege ſich 


um die verjährte Rinde des Herzens wohlthätig gelagert 5 7 75 
„Hale rief er mit glühenden Blicken, »das war Dein Meiſter⸗ 
ſtreich, Sparre! führe die Dirne zu mir herauf le U 
Legt mur erſt den Kittel ab! ich will Euch die ſtattliche 
Rüſtung bringen, die Ihr von dem Grafen der Altenburg 
erbeutet habt. Was gilt's! Das Mägdlein vergißt Vater und 
Bräutigam! o ich kenne die Weiber le e 
„Der Rath iſt nicht übel “e lachte Chriſtoph und ging mit 
dem treuen Diener in ſein Wohnzimmer. »Durch welche 
Abenteuer, & ſagte unterweges Spagre, dich mich mit der Dirne 
bis hierher gewunden habe und wie ich ſie mehr tragen mußte, 
als da PAR} e A 
Das ein anderes Mal, treuer Burfche,« fiel ihm raſch der 
Herr ins Wort, »Du haft mir den köſtlichen Becher gereicht, 
ſo will ich ihn auch ausleeren dis zur Nagelprobe! Haben mir 
doch meine tapfern Kämpen heute nſchon eine Hochzeiifackel in 
Goldberg angezündet, die wohl bis nach Alzenau reichen konnte“ 
»Ich bin daheim geblieben als Wächter des Schabesl. Wie 
aber die ſchwarzen Wolken über Goldberg beraufmirbelten. und 
ſich miederfentten auf die Stadt, da war mie , als od, es mich 
gewaltſam hingustteiben wollte mit dem ee in der 


En we — 


‚Ihnmacht niederfinten ſah; aber der gute Geiſt, der ſchon einige 
Mals feine Reifung vergebens verſucht hatte, war für immer, 
weinend, von ihm geflohen. Der Vate mord war vergeſſen, 
und da das gräßliche Bild der Phantaſie des Verlornen ent⸗ 
weichen konnte, ſa ſchienen alle Wege zur Rückkehr zum Guten 


en ‚find nicht (ödtſich, and ich 


zum Knechte: »ſolche Ohnm ch 
78 in das Leben zurück zu 


hoffe, das Mädchen ohne H 
br 
dergeſchlagenen Armen vor die Niedergeſunkene, und betrachtete 
mit Tüßeenem Wohtgefalen di ne Rüge RE n⸗ 
tliges,. Er duch nahm er einen mit Wein gefüllten Becher vam 
Schenktiſche, ſpritzte der Todſchelnenden einige Tropfen ins Ge⸗ 
ſicht, lachte laut auf und ſagte: >Da hätte ich ja die Taube im 
ſicheen Gewahrſam, fie ſoll mein bleiben, und wenn ſie mir die 
Hand über ‚die Leiche N e leichen müßte, „Hal, Was 
gährt für ein Gedanke in meiner Seele herauf? Den hat die 
Hölle geboren, aber er iſt köſtlichl. — Klirren nicht über den 
Hof die Sporen meines Rüderhorſt? Das wäre der Mann, der 


allenfalls ſich in den Tod ſchicken ließe, wenn es auf das Gelin⸗ 


gen e abgeſehen wäre. Schnell riß er das Fen⸗ 


a ſter a 
näher, und erwartete 


dein nad um dan 


0 


und rief hinunter: »Rüzerhorſtle Der Freund kam 
ſchwelgend die Befehle. 11 
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Beobachtungen. 
0 i ie een een e 
eee ernte done 
„Fortsetzung. ) Ya; 7 
Dſbe S dtverordneten in det Geſammtheit kontrolllren die 
ganze Vitwatkungdes ſtäbeſſchen Ghemeſnweſens in gen Zweigen: 


ens tent ee re Ion en 
ö 


Laß mich allein,« ſagte et gebietend 


ingen. Sparxe gehorchte, e ſtellte ſich mit ine nan⸗ 


» Herr! Euer a) Alle Kämmerei- und ſtädtiſche Kaſſen au Nutzungs⸗ und 
Die Gebe Verbeſſerungs⸗Etats, nebſt Sieh en 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung zum chten vorge⸗ 
legt, und der Magiſtrat darf deren Erinner g weit Ges 
lebe oder höhen Vorſchriften ahnen nicht enge n, nicht 


unbeachtet ſaſſe .. 
b) Neue Aa ln cen weder en Ae ntref noch Nemen⸗ 
ah ne berhaupt aus keinen ſtägtiſchen Fonds, ohne 
inwilligung der Stadtverordneten, weib ae ſobald 
nicht allgemeine Vorſchriften ſolche noehwendig machen. 
e) Ueber anzuſtellende Prozeſſe — abzuſchließende Vergleiche — 
Aufnahme und Kündigung von Kapitalien — Veräußerung 
und Verpfändung der Kämmereigüter — Pläne zur Be⸗ 
wirthſchaftung von Grundſtücken — Nutzungen und Admi⸗ 
niſtrations⸗Gegenſtände des Gemein weſens — außetordent⸗ 
liche Holzſchläge in den ſtädtiſchen Waldungen — Bedin⸗ 
gungen dei Vererbpachtungen oder Verzeitpa btungen von 
Grundſtücken und Nutzungen — die Gedote bei den deshalb 
gehaltenen Licitationen — jeden Neuban — jeden Lieferungs⸗ 
Kontrakt — jede Remiſſions⸗Anweiſung — und überhaupt 
über alle Gemeingegenſtände von Wichtigkeit, ſollen künftig 
jederzeit die Stadtverordneten ſich zuvor erklären, und deren 
Erinnerungen : genau berückſichtigt werden. 
von allen Oeputationen, Kommiſſionen und 
Bezirks ⸗Vorſtehern mit Einſchluß der Rechnungen vom Ars 
menweſen, imgleichen die Haupt Kämmerer Rechnungen, müſ⸗ 
fen an die Stadtverordneten⸗Verſammlung gelangen. Jede 
verwaltende Behörde aſt ſchuldig, der Rechnung ihrer Reſſorts 
eine Ueberſicht von ihrer Adminiſtration beizufügen, welche 
vom Magiſtrat mit den erforderlichen Bemerkungen begleitet 
werden ſoll. Die Stadtverordneten prüfen die Adminiſtra⸗ 
tion und beſorgen die Rechnungs-Abnahme durch einen jedes⸗ 
mol zu ernennenden Ausſchuß aus ihrer Mitte. Von die⸗ 
ſem wird in einem durch Anſchläge in der Stadt öffentlich 
bekannt gemachten Termin, worin jeder Bürger Zutritt hat, 
die eingekommene Rechnung abgenommen. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſtimmen hiernächſt durch Beſchluß die n 
gen, und entſcheiden nach deren Beantwortung darüber. Ji 
gtoßen und mittleren Städten wien Rechnungs: Extrakte 
mit einem Aas ge aus der Weberfieht der verwaltenden Be⸗ 
hörde und den Bemerkungen des Magiſtrats, imgleichen die 
„Geinnerungen und hietnächſt die Eniſcheidungen abgedruckt, 
wovon jeder Stadtverordn te ein Exemplar umſonſt, und ie⸗ 
Re Bürger auf Verlangen dergleichen gegen Bezahlung er⸗ 
g alt. „bin anu maldsid zum ‚mist otpnbgdtnu Jene macht 
e) Jeder Neubau wird von den Stabtvererbneten durch eine 
Deputation derſelben abgenommen, und es gilt davon das⸗ 
ſelbe, was wegen der Richnungsabnahmen angeordnet iſt. 
f) Die Stadtverordneten find: befugt, ſelbſt die Geſchäfts füh⸗ 
rung der Deputationen und Kommiſſionen des Magiſtrats 
duch Deputatjonen aus ihrer Mitte zu unterſuchen. Sie 
F e zuvor beim Magiſtrat auf die Zuord⸗ 
290 eines Magiſtratsgliedes an tragen. 
205 die Beſchaffung der öffentlichen Geldbedürfniſſe haben 
die Stadtpererdneten zu ſorgen. Sie beſtehen aus Gemein ⸗ 
Geldbedürfniſſen, Polizei Koſten und Koſten der Zuftiz; Verwal 
tung. Die beiden letztern Gattungen pon, Ausgaben werden 
vom Staate durch deſſen Behörden beſtimmt und können, nicht 
verſagt werden, wie wohl der Bürgerfchaft, bei eigner Ausfüb⸗ 
rung der PolizeisAnſtalten, jede dem Zweck undeſchadet zuläbige 
Erſpatung undenommen bleitt. Die Gemeine: Öridbebfchaiffe 
werden vom Magqiſtrat zuſammengeſtellt. Die Stadeperord⸗ 
neten haten ‚aber die Nothwendigkeſt derſelben zu prüfen und 
lediglich die Bedarfsſumme zu beſtimmen, Die Art der Dek⸗ 
kung der öffentlichen Geldbedürfnſſe ſchlägt eder Magiſtrat der 
een n Stadtverordneten, mit Rückſicht auf die 
„Kämmerei Eiars und Rechnungs⸗Abſchlüſſe, vor. Die Stadt⸗ 
05 tengentſcheiden darüber und vertheilen das von den 
Stadt Einwohnern aufzubringende Quantum auf die Bürger 


„und Schutzver wandie. Findet der Magistrat jedoch bei den Be⸗ 


ſtimmungen der Stadtverordneten erhebliche, Bedenken, die ihm 
„Gefahr für das Gemelnweſen oder die Erreichung der Staats⸗ 
zwecke befürchten laſſen, und kann er ſich mit der Verſammlung 
der Stadtverordneten nicht einigen, ſo bleibt ihm der Rekurs an 
die obere Landesbehörde vorbehalten 
Din 790 ortſegung folgt.) al: 

os mem 
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— Die hier den Lohn fur ihren Fleiß — 


Veoerſpielen ſie in einer Nacht. 
dee ee Ip Taſchen ſind, 
15 e e 

Wie fauer der 2 


7 One eh * e 5 
Im theuren Kleid und großen Shwal — 
- Noch 1125 Erd t 


Ueber die ſchlechte Zeit. 


neten che 
So Viele hört in unfern Tagen & 


| a en = 5 


und alle Klagen, die geſchehen, 


Sich um das Wörtchen , Weib — ftets drehe 
Ka Alles reit nn n 


ab (be safe flieht it 


K 8 ien Bin iind 
Doch ſieht wit Staunen nun ein Weiſer 


Die vollen Bier» und Kaffechäuſer, 


Redouten, Bälle, Schmaufereien, 
Die Pus⸗ und Mode⸗Taͤndeleien, 
Wozu es nie an Geld gebricht, 


So 89900 «6 pabrhaitig nicht. 


a 
Wer Recht hat, konnen bald wir ſehn, 
Woll'n wir 'mal ruhig mit ihm gehn. 


Seht Euch doch dort den Herren an, — 
Es ift ein junger Ehemann. — 
Die Dame, die von ihm geführt 
An ſeiner Seite premenirt.— 
Ihr h itee de für ſeine Frau? 
— 100 nein! — ich weiß es ganz genau; 
Er hält fie nur, daß ſie ihm diene 


Fiur ſchweres Geld als — Concubine! — 


Indeß er ſo ſein Gut verwendet, 
Die Frau es anderweit verſchwendet. 
Sie ſieht des Mannes Treiben ein, 
Und will dafür entſchaͤdigt ſein. 
Geht er nun mit der Liebſten aus, 
Hat fie 2 7 ee 
a wird traktirt und re eſchenkt: 
. Bac gener dh vas We e . 
Zeigt man den Banguerott dann an, 
So hat's die ſchlechte Zeit gethan. — 


Wer moͤgen wohl dle Herren fein? 
Sie reiten dort zum Thor hinein, 
und morgen finden wir ſie Alle 
Geputzt auf irgend einem Balle. 
Man ſellte fie, nach ihrem Wakten 
Fur reicher Leute Kinder halten. 
Sec iſt es nicht: — glaubt mir gewiß - 
Sie ſind nichts weiter, als — Kommis. 
Stets luſtig gehts, Tag aus, Tag einz 
Da muß doch Geld vorhanden fein! 

Die Leutchen ſich zu helfen wiſſen, 

Des Herren Kaſſe muß es buͤßen. — 
Seht ihr nun Einen nach dem Andern 
Von ihnen in das Zuchthaus wandern: 

So slaubet, liebe Leſer / mir g 

Die ſchlechte Zeit kann nicht dafür. 


Tu —ꝗñ—ꝛ—— 


Laßt jetzt uns in ein Spielhaus gehen; 
Da koͤnnt Ihr — — ſehen 


1 faum mit Muͤh' und Schweiß — 


0 


Im le ea Recall 9 
Was in ſechs ganzen e 115 


Die Arbeit ihnen eingebe 
Weib und Kindz 

loch hinterher, 
Fragt jene Dame — die 


me und ea ee 


Ste ſchweigt beſchämt; doch 10 wiſſen: 


Sie hät zwei Hemden — ſehr zerriſſen ——;; ; 
Den Unterrod hat fie geborg t. 

Fut are wird nicht viel geſorgt. 

Wer iſt ſie? hoͤre ich jetzt fragen; 

Ich wills Euch im Vertrauen 7 85 i 
Die Ihr heut fo im Glanze ſeht, 

Am Schenerfaſſe morgen ſteht. 

Den Lohn, den ihr die Arbeit bringt 


0 Der bunte Plunderſtaat verſchlingtz 
Igndeß das Noͤth'ge ihr gebricht, — 


Doch darum kümmert ſie ſich nicht. 


Noch manches Beiſpiel finden wir, 


Sehn wir das Treiben dort und hier. 


Es geht verkehrt in allen Ständen, 
Wohn wir unſ're Blicke wenden. 


Eo mancher brin,t fi um ſein Glüd — 


Kommt er ſtatt vorwärts dann zuruck, 
So klaget er mit Bitterkeit, 
Und ſchiebt es auf die ſchlechte Zeit. 


* 
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Kein — vergeht, wo man nicht findet, 

: en nge d ER ar in Arte 
= en Dim e Kaas salat ns note Yan 
Auch ihnen keinen Gtauben schenkt TEILT 
21:6 be glaubt vielmehr mit Recht: N au! 
Bend e Mc en fish e ge ; 
"FU mm Vin e 
Sein Glück ſucht in’Bufticbenheit, 

Bei dem iſt immer g te Zeit. 


nuf sern 0 SIR — 


— — 


“ 


Kurz von Gedanken. 


5 513 = - ene Ass 

Kurz von Gedanken ſein, iſt in mancher Beziehung gut, 
beſonders, wenn es darauf ankommt, Beleidigungen zu vergeſ⸗ 
ſen; in mancher Hinſicht ſchädlich, wenn es darauf ankommt, 
ſich ſeine Schuldner zu merken. Im Ganzen genommen aber 
iſt es ein Unglück, ein kurzes Gedächtniß zu haben. Das kür⸗ 
zeſte Gedächtniß, das uns jemals vorgekommen iſt, hat ohnſtrei⸗ 
tig Herr Steifermel, der im Laufe feines Geſpräches den 
Faden deſſelben plötzlich abſchneidet, indem er das fo eben Ges 
ſprochene vergißt, und in einen andern Text fällt. Die Art 
ſeines Vortrages iſt ungefähr folgende: 

„Heut ging ich im Auftrage vines Freundes in eine Kunſt⸗ 
handlung, um ein von ihm gewünſchtes Gemälde zu kaufen. 
Ich hatte 2 Rthlr. bei mir — 3, nein 2, — ja denken Sie 
ſich, ſo kommt mir geſtern — was wollt' ich ſagen — eine Lüge 
war es nicht — ich habe da einen jungen Menſchen bei mir, 
welcher meine Correſpondenz führt; es iſt fatal, wenn man ſich 
mit ſolchen Leuten ärgern muß, — ich weiß nicht, wo mir der 
Kopf ftcht,sfehen Sie, ſo kurz bin ich von Gedanken, ich weiß 
wirklich nicht, was ich vorhin Jagen wollte nt. 20 
ant Wenn wir zu Exiremen übergehen wollen, fo liefert die 
Geſchichte die auffallendſten Gegenſtücke zu Hertn Steifermel. 
Mithridates kannte, wie es heißt, alle verſchiedenen Spra⸗ 
chen der zweiundzwanzig von ihm regierten Völkerſchaften. 
Johann Pikus von Miran dola konnte 2000 ihm vorge⸗ 
leſene Namen wieder herſagen. Von Johann Scaliger ers 
zählt man, daß er den Homer in 21 Tagen auswendig lernte, 
und ſich in 4 Monaten alle griechiſchen Dichter bekannt machte. 
Murato ri konnte in feinen beften Jahren nicht nur den In⸗ 


eee benen Bücher ganz und gar behalten, ſon⸗ 
Seitenzahlen aus dem Gedächtniſſe angeben, 


dern auch die 
wenn er Stellen citirt e. 

Herrn Steifermel wäre alſo wenigſtens 189 eines ſol⸗ 
chen Gedächtniſſes aufrichtig zu wünſchen, wenn wir bedenken, 
daß er ſogar fo, vergeßlich iſt, 3, Paar, Strümpfe anzuziehen, 


weil er immer wieder vergißt, daß er ſchon ein Paar angezogen 


hat, und daß er den Schluß dieſes Aufſatzes nicht leſen wird. 
ohne den Anfang vergeſſen zu haben. en ab at B. 2 
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Auf einem benachbatten Dorfe, wo es außer andern Weſen 


und deshalb für einen Feſttagebraten aufſparen wollte. Beſagte 
Gans ſchien aber unter den andern Bewohnern des Dörſchens 
ebenfalls Freunde und Verehrer zu haben, denn eines ſchönen 
Tages war die Feſtgans aus dem heimathlichen Gehöfte ver⸗ 
ſchwunden, und es wat nicht unwahrſcheinlich, daß ein Nachbar 
die, delle Adſicht gehabt hatte, an des Coffetiers Statt an der 
Gans die heiligen Pflichten der Gaſtfreundſchaft zu üben, und 
ſie zum »Auffteſſen s lieb zu haben. — Aber die gewaltſam 
Entführte war ein treues Vieh, das nach einigen Tagen Gele⸗ 
genheit zur Flucht fand, und mit vollen Flügeln in ihres ehema⸗ 
ligen Gebieters Behauſung zurückkehrte, wo bereits allgemeine 
Trauer über die Verlorne auf allen Geſichtern zu leſen war. — 
Wer beſchreſbt die Wonnen des Wlederſehens? — Ach, ein 
behend Herz kann fir nur fühlen! — 5 Ha, nicht um Zweiten: 
mal ſollſt Du mir entriffen werden le dachte det Caffetier, und 


auf ſeinen Wink lag in einigen Minuten die Wiedergefundene 


d 


== 
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mit abgeſchnittener Kehle todt zu den Füßen ihtes Herrn. — 
Schön zubereitet, und mit duftenden Aepfein wohl ausgeſtopft, 
lud ſie der Beſitzer auf den Wagen, und brachte ſie nach der 
Stadt, um ſie hier von einem kunſtverſtändigen Bäcker braten 
zu laſſen, und einige Freunde damit zu delectiren, denen er noch 
triumphirend erzählte, daß er ihrer nun ganz verſichert ſei, da ſie 
ſich wohlbehalten im Backofen befinde. — Aber ach! der Menſch 
denkt, und der Bäcker lenkt! — Als die Mittagsſtunde ſchlug, 
und der duftende Braten geholt werden follte, war derſelbe aus⸗ 
gewandert, und ſtatt der ſchönen, fetten Grazie lag eine trockene, 
magere und koſchere Gans in der Pfanne; die Pfannen waren 
vertauſcht worden, und der Leckerbiſſen in das Haus und den 
Magen eines Israeliten gewandert. — Seufzend packte der 
Caffeeſieder das adgemagerte Gerippe, ſtatt der Venus Anadyo⸗ 
mene in Gänſegeſtalt auf ſeinen Wagen, und brummte, als er 
ſeiner Frau fein Pech erzählte: »Ja, wer nichts haden ſoll, 
dem — — le 8 (16) 


11 
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Mäßigkeitsvereine. 


Allgemein eifert man gegen das Branntweintrinken, und 
wohl mit Recht. Allein jede Sache hat zwei Seiten, folglich 
auch dieſe. Weshalb werden nicht auch Vereine gegen das 
Weintrinken ins Leben gerufen? der Wein richtet faſt eben 
ſo viel Unglück an, als der Branntwein. Man muß dem gerin⸗ 
gen Manne auch nicht Alles nehmen wollen. Bei ſchwerer Arbeit 
im Naſſen, oder wenn man durch Arbeiten im Sommer warm 
geworden, da ifk ein Schnäpschen wohl ſehr gut. Dies kann 
Niemand in Uebetrede ſtellen. Als auf der Synode zu Lübeck 
die Sache wegen des Branntweintrinkens zur Sprache kam, 
trat ein Bauer, welcher ebenfalls deputirt war, auf und machte 
darauf aufmerkſam, daß man die Mäßigkeits deteine auch auf 
das Weintrinken ausdehnen möge. Da hatte er in ein 


r 
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Aechte Menſchenliebe. 


Die ächte Menſchenliebe kann nur den Wohlſtand der lei⸗ 
denden Menſchheit zum Zweck haben. Sollte der ächte Mens 
ſchenfreund alſo wiſſen, oder mit Wahrſchemlichkeit vermuthen 
können, daß ſeine Wohlthaten den Zuſtand des Anderen ver⸗ 
ſchlimmern würden, ſo iſt es einleuchtend, daß er ſeinen guten 
Willen, zu helfen, Scheanken feg n muß, wenn er nicht Gefahr 
laufen will, mehr zu ſchaden, als zu nützen. Die Ausflucht: 
Ich thue Gutes; was geht es mich an, wie es angewandt 
wird? Meine Abſicht iſt bloß, dem Armen zu helfen. Iſt es 
meine Schuld, wenn ich ſie nicht erteiche? Ich geb doch Einem, 
der einer Unterſtützung bedurfte; war er es übrigens werth oder 
unwerth, daß ich ihm gab, das wußte ich nicht, und durfte es 
nicht wiſſen. — 4 Dieſe Ausflucht kann nur da gelten, wo es 
entweder nur auf eine Kleinigkeit ankommt, oder dringende Um⸗ 
ſtände, wenn anders überhaupt Hülfe geleiſtet werden foll, eine 
ſchleunige Hülfe erfordern. Die achte Menſchenliede muß gerecht 
ſein. Ihre Wohlthaten dürfen keinen Dritten beeinträchtigen; 
ſie würden ungerecht handeln, wenn ſie einen nichtswürdigen, 
aber ſchlauen Müßiggänger zu ernähren ſuchten, wähtend ſie dem 
fleißigen, aber trotz ſeines Fleißes nur mit Mühe ſein Daſein 
feiftenden Arbeiter, der zum Mitleiderregen uns nicht pfiffig ges 
nug iſt, ihre Hülfe entziehen wollten. 13. 
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Welt⸗Begebenheiten. 


„ Der franz. Orden der Ehrenlegion zählt jegt 53,650 Mitglie⸗ 
der, und wächſt noch täglich. ‚Wenn die Kreuzträger alle beiſammen 
wären, gaͤbe es in der That eine Legion. : 


„ Seife fol nicht nur äußerlich, ſondern auch innerlich gut 
fein. Ein alter Griminalift erzählt, daß ein Räuberhauptmann, der 
Seife gegeſſen, alle Schmerzen der Tortur, ohne zu zucken, ausgehalten 
habe, ja, daß er während der Peinigung eingeſchlafen ſei. Als man 
ihm aber Wein gab, machte dieſer die Seife unwirkſam und er geſtand 
Alles. — Vielleicht eſſen die Leute, die ſich jeden Sonntag in unſern 


Tanzſaͤl üͤgeln, Seife. Die Sache verdient von einem Men⸗ 
Wespenneſt geſtochen. Theophitos. En iger 2 f 
Allgemeiner Anzeiger. 


(Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 
Vom 16. bis 23. December ſind in Breslau als verſtorben an 
gemeldet: 51 Perſonen (32 männl., 19 weibl.). Tarunter find: Todtge⸗ 
bowen 25 unter einem Jahre 103 von 15 Jahren 53 von 5 — 10 
Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 4; von 20 — 30 73 von 
30 — 40 Jahren 4; von 40 — 50 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 
25 von 60 — 70 Jabren 3; von 70 — 80 Jahren 8; von 80 —90 
Jahren 0; von 90 - 100 Jahren 0. b 
Unter dieſen farben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital. . . 10. 
In dem Hoſpital der Eliſahethinerinnen. . . . 0. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder . 0. 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſt alt. 0. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 0. 


Keil: 
gion. 


Krankheit, | Alter. 
J. M 


| Be 
ev. Gebärmut. entz. 29 2. 
ev. Lungenſchwdſ. 25 — 


a Rekrut A. Schelenzz ... . kath. Schlagfluß . 22 2 
14. L unehl. S.. 1 ev. Krämpfe. 4 
d. Lieut. a. D. J. Köhnert Fr., kath. Blutſturz. . 55 — 
a Horniſt W. Kruſch e... . kath. Zehrſieber 191 5 
15, 1 unehl. .... ev. Bruſtkrampf. 1 11 
Partilulier H. Weſcher . .. kath. Lungenlaͤhmung 73 0 
„L unehl, S.. 3252266 I Todtgeboren.. 
Kere 


! Stickfluß — 24 — 
1 unehl. SS.. eo. Krämpfe... 1 1 
g Va unehl. SWS. „kath. Krämpfe 4 
E O. Ludwig . ev. Bruſtleiden . . 18 11 
Reg. Sekr. L, Blech.. ... . ev. Zehrſieber 440 
Ueberſuhrspächter F. Piſchel ... ev. Lungenſchwdſ. 4744 
16. Hoſpitalitin R. Glauche .. . ed. Abzehrung . . . 63 11 
0 Sen J. Weßalowsky kath. 


Zehrſieber .. 28 — 
Alterſchwäͤche . 77 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


* L 
Krankheit. 3.25 


Name und Stand der Ver⸗ Nell⸗ 
ſtorbenen. gion. 
Dec. 5 — . Fe 1 
16. JSchneidergeſ. H. Schulz ..... ev. nerv. Fieber . 21— 
d. Branntw.brenner Horwitz Fr.] jüd. Schlagfl.. . . 72.— 
d. Kalkulator W. Trautmann S. kath. Nervenſchlag . 1751 
Zuͤchnerwttw. H. Scholz .... kath. Schlagfluß: » - 73.— 
Tagarb. G. Stange . ... . ev. Bruſtwaſſerſ . 5863 
d. Eiſenbahnarb. Langner S. . . ev. Ruhr 
17. Tageloͤhner J. Exner ... . kath. Lungenſchwindſ. 52— 
Nätherin L. Kindlein ..... kath. Lungenſchwdſ. . 36.— 
d. Tiſchler Wolff S. ev. Kraͤmpffe — 1 
d. Maurer V. Sauermann S. eo, Zahnkrampf . . — 71 
d. Schneider P. Sturm T. .. e. Auszehrung 4— 
Hoſpitalitin Ch. Schück . .... ev. Bruſtwaſſerſ. . . 72 — 
Prälat und Archidiakonus M, 
v. Gumkowski .. .. kath. Du N 
18. Tagarb J. Fotzner „ev. Bruſtwaſſerſ. . 71 — 
Gehirnwaſſerſ.. 51 8 


Id. Tapezier P. ee Du steel ER. 
Bäckergeſ. T. Geßner... ev. Lungenſchwdſ. 49 — 


ern Ch. Schloͤgel endend 480 6 
| chankwirthin E. Fadſan .... ev. Lungenlähmung. 75 9 
Kattundruckergeſ. D. Liebich .. kath. Zehrſieber . . 35 — 
d. Schneider ©. Feit S. . . ed. Krämpfe. (| 
Glaſergeſ. W. Bedau ev. Lungenſchwindſ . 40 — 
d. Kaſſendiener D. Roſenberg Fr. ev. Nervenſchwindſ. 49 — 
. Tiſchlergeſ. Hoͤſchen S. Todtgeboren 
„ unehl. ee ee ach Köpfe. f 
Guͤrtler C. Tſchirner ev. Lungenſchwdſ. . 33; — 
Fleiſcher S. Hoffmann | ev. Lungenſchwdſ. 39 — 
Soldat F. Pospiſchel ... .. ev. Zehrſieber .. . 20 9 
d. Tagarb. A. Gnerlich T. ev. Schwämme = 1 
21. Tagarb.wttw. L. Mandel. ev. Zehrfieber ... . 38— 
d. Handelsmann Baumgart T. .] jüd. Krämpfe . 
d. Schuhmacher A. Schubert S.] ev. Steckfluß— 
Unverehl. F. Dreyer ... kath.] Schlagfluß. . . 64 — 
d. Müllergeſ. A. Liebich T. ev. Neun 4 


— 


19. 
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